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Englisch rusfische Verständigung
Die Bedingungen Englands fürdie

Anerkennung Sowjetrußlands
Paris , IS . August .

»Temps « meldet , dah die engNsche Regierung für die An -

Erkennung der Eöwjetregierung folgende Beding « « »
« » » gestellt habe : Einstellung aller direkten und « ndirekten

Feiudseligkeitrn . Heimbeförderung der Zivil - und Kriegs -
gefangenen . Abfchlust eines Abkommens zur Sicherung der

Eutmachung von Schäden , die englischen Privatpersonen zu -

gefügt wurden , soweit fie nicht unverzügliche Regelung er -

fordern . Die Soinjetregierung habe diese Be »

bingungen angenommen .

Der englisch - französische Bericht
HR . London , lt . August .

v » der Zusammenkunst des Unterhanse « werden wichtige

vesprechuugen abgehalten . Zwischen Londo « und Pari «
werden über die Anerkennung der Regierung Wrangels Roten

Ausgetauscht . Man hvstt , d<ch die Schwierigkeiten bald
überwnnden sein werden . Don autoriativer Seite wird mitgeteilt ,
dah keine Aenderung in der englischen Politik eingetreten sei.

Die Anerkennung Wrangels
ignoriert

wird von England

CT . London . 14 Angust .
Reuter vernimmt , dah anlähflch der Anerkennung Wrangelsdie engltsckze Gesandtschaft in Paris bei der französischen Regie -

rung vorstellig geworden ist . Es hat jedoch keine formelle Be -
ratnng stattgefunden . Die britische Regierung wird unbedingt an
dem Abkommen festhalten , das , nicht jn einer Aktion gegen die
Ratctruppen übergegangen werden soll , solange die Entscheidung
der Räteregierung bezüglich des Waffenstillstandes und der Frie -
densbedingungen nicht bekannt ist . Die britische Regierung wird
tun , als ob kein offizieller Schritt Frankreichs in der Anerken -
nungssrage stattgefunden hat .

Die Haltung der engNsche « Arbeiter .

T. U. Londo « , 14 August .
Aus Glasgow wird gemeldet , daß der BerwaltungSrat der

Unabhängigen Arbeiterpartei eine Entschließung an
die Regierung sandte , in der er erklärt , daß die Partei in der
Anerkennung Wrangels durch Frankreich einen Beweis für die
hinterlistige Art der Alliierte » gegenüber
Rußland erblicke , wofür die organisierten Arbeiter die britische
Rcgternng verantwortlich machen , wem » die Auerkeunung durch daS
britische Kabinett nicht öffentlich desavouiert und daS französische
Bündnis sofort gelöst wird . Die Entschließung sagt weiter , daß
die britische Regierung zum Beweise ihrer Aufrichtigkeit E h u r ch i l l
wegen seiner Jutrigucu gegen Räternßland von seinem Ministerposten
verabschieden müsse .

Der Internationale Gewerkschaftsbnad
gegen Mnnitionstransporte .

Amsterdam , 16. Angnst .
Zum rnsfisch - polnifchen Konflikt veröffentlicht der Internationale

Gcwcrkschaftsbund eine Erklärung , w der es heißt , der Juter -nationale BewerkschastSbund habe keine besondere Sympathie weder
für die Bolschewiste » noch für die Pole »». Er halte an feinem
Gtandpn » , ! ! fest , daß jeder Krieg und jedeS Blntver -
gießen zu verurteilen fei und durch Weiterbeförderung
von Munition und Tritppen nicht unterstützt werden dürfe . Dem ,
gemäß fei ein zweimal wiederholtes Ansuchen einer
europäischen Regierung , die Munitionsbcfördernng nach
Polen zuzulaffen , rundweg abgelehnt worden .

Wilson gegen Sowjet - Rnßland
Die italtcntsche Regierung hatte bei de » Verewigten Staaten an »

gefragt , wie diese über die r n s s ; s ch - p 0 1 n i s ch c F r a g e denke .
Die amerikanische Negicrnng hat nunmehr eine Rote an Italien ge -
richtet , »vortn ausgelnhrt »vird , daß die Bereinigten Staate » die
Sowiet - Regierung »»cht aner . ennen wollen . Es heißt darin : . Wir
lönneu die Vertreter einer Regierirng , die entschlossen und verpflichtet
iit neaen uu ' ere Einrichtungen zu konipirieren , deren Diplomaten die

Reglernngen gepflogen
Die gegenwärtige Reg

werden , aufrecht erhalte « werden können ,

egierung Rnßlands sei gegründet auf der Ler -

netnung jeglichen Grundsatzes von Ehre nnd gutem Glauben und
von jedem Branch und Herkommen , die dem Gebäude des Böllerrechts
zugrunde liegen .

Die französische Regterung hat an die Vereinigten
Staaten eine Note gerichtet , tn der eS heißt , die Sowjets verträten
nur ein « kleine Minderheit des Volkes , fie hätten sich der Macht durch
List und Gewalt bemächtigt . Sett 21/ , Jahren hätten sie keine all -

gemeinen Wahlen geduldet , im Gegenteil , sie hätten der Schaffung
riner aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangenen Volksregie -
euug Hwderniffe derettet . Die verantwortlichen Leiter dieses Regimes
' Sttcn sich hänfig nnd öffentlich gerühmt , daß sie entschlossen seien ,

zn schließen ,bkommen und Verträge mit fremden Regierungen zu ohne
die Absicht zn habe « , sie zu halten . Sie behaupteten , keine Abmachung
mit ntchtbotschewisitschen Regierungen könne fie moralisch binden . Sie

« MMWMM
glich , die augenblicklichen Herrscher von Rußland als eine Regierung

anzuerkeuneu . mit der man gemeinsame Beziehungen unterhalten könne .

Eine englische Note an Polen
London , 14 August fReuter ) .

Die Nachricht , Lloyd George habe Polen geraten , dir Bedin -

gangen Sowjetrustlando anzunehmen , ist nugenau . Die nach einem

englischen Kronrat an Polen gesandte Rote enthält ke i n e R a t -

fchläg « an die polnische Regierung , sondern desogt einsach , die

englisch « Regiernng sei der Anficht , daß da « britisch « Boll kein «

Kriegserklärung billige zn dem Zwecke Polen zu unterstützen , um

eine Berbefferung bpc russischen Bedingungen zu erlangen , sofern

die Bedingungen Sowjetrußlaud » in gutem Glauben gestellt und

ohne Hintergedanke « find .

Der polnische Frontbericht
CT . Warschau , 14 . Angust .

Amtlicher poln
front drängt JwrÄ

. Heeresbericht vom 16. August : An der Sud -
ind weiter gegen die Linie Modlin — Zegtze

mit ' ihneu�uuürhalttn. od « ihnen - in « »renndschaftliche Ausnahme
gewähren . " Mau müsse erklären , so wird weiter gesagt , daß alle
Völler im Bereich de ? sruhcren Zarenretches das Recht ans fteie
Selbstbesttmniung hätten nnd can dcshald all - fremden Truppen aus
ihren Gebieten zurückgezogen mirden muhten . Ans diese Weise könnte
die bolsmeivisiischc Herri »aft um den Erfolg ihre ? Appells au den

russischen Nal - onalismus gebracht werden . Amerika sei ein Freund
des russischen Volkes , aber es sei der Regierung Amerikas nicht

möglich , die gegenwärtigen Herrsch » Rußlands abs - in - Negternng
»» betrachte»' , mir der V- zichungcn . wie sie »wrschen fremcdlichen

sanierce gtr >ir » 11 , > � U. iv » u. . . DieAngriffe �

abgeschlagen . Im Zentrum weitere Umgruppierungen unserer

Truppen in loser Kampsfiihlnng mit dem Feinde . Orstlich Lublin

hat unsere Nachhut die Flußlinie Tysmienicza besetzt und hier
alle feindlichen Angriffe abgeschlagen . Zm Räume von Cholm und

Tyszowiec ist der Feind ebenfalls zurückgeschlagen worden . Die

Reiterarmee Budjennys hat nach der gestrigen Abwehr ihre

Angriffe nicht wiederholt . Längs Cereth und Strypa wurden

feindliche Angriffe abgewiesen . Bei Horodyszoze hat die 12. Di¬

viston feindliche angreifende Kolonnen auf ganz kurze Entfernung

heracllommen lassen und ste dann durch vernichtendes Feuer voll -

ständig aufgerieben .

Die polnische Waffensttllstandskommission
TU . Warschau , 14. August .

Die Delegation für die Waffenstillstandsoerhandlungen in Minsk

besteht aus den Unterstaatssekretciren Dombski und Wrob -

l e w s k i und den Abgeordneten B a r l i ck i ( Sozialist ) , Graf
Skarbek ( Nationaldemokrat ) und Stanislaus Grabski ( Na -
tionaldemokrat ) .

Die Seeleute gegen den Krieg
Brüssel , 13. August .

Der Seeleotekongretz nahm eil « Entschließung an , wonach die

Seeleute zur Verhinderung künftiger Kriege weder Truppen

noch Munition befördern « erden . Der Beschluß solle
bereit » aus den russisch - polnische « Konflikt an -

gewendet werde « .

Beisetzung der Opfer von Zeche
Kaiserstnhl H

CT Dortmund . 14. August .

Gestern wurden die R> B e r g l e u t c der Zeche Kaiserstuhl 2, die

am Sonntag morgen auf so tragische Weise ums Leben gekommen

sind , zu Grabe getragen . Unter dem Geläute der Glocken der gan -

zen Stadt setzte sich der riefige Trauerzug um 4 Uhr von der Leichen -

Halle au » in Bewegung . Eröffnet wurde der Zug 00 11 zahlreichen

Vereinen und den Vertretern der städtischen Behörden , Beamten

und Arbeiter . Unter dem Vorantritt der Geistlichkeit beider Kon «

fesstonea folgten die S Leichenwagen mit den 30 Särgen . Dicht

hinter ihnen schritt die schwer betroffene Belegschaft und die große

Reihe der Hinterbliebenen und Angehörigen . Den Schluß bildeten

zahlreiche Vereine und Abordnungen . Etwa 40 Musikkapellen be -

S
leiteten den Zug , in dem etwa 400 Kränze mitgessihrt wurden .

>er Vorbeimarsch dauerte 1� Stunden . Eine ungeheure Volks -

menge umsäumte die Straßen , die der Trauerzug passierte . Auf

dem Nordfrieohof angelangt , wurden die 30 Särge von Knappen m

Paradeuniform zu de « Massengrab getragen , wo die Beisetzung

um 0 Uhr erfolgte .

Ueberflüssige Mahnung
In der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " veröffentlicht

Dr . Max Rudolf Kaufmann eine Unterredung , d - e er mit dem

Reichsfinanzminister Dr . Wirth über den

Steuerabzug vom Arbeitslohn geführt hat .
Dr . Wirth sagte :

„ Bei der Kritik des Lohnabzugs wird immer wieder vergessen ,
in welch außerordentlich großer Finanznot fich d «

Reich befindet . Es müßte doch schließlich ledem klar sein , d a ß
wirSteuern zahle nmüfs e n , weil . sonst ledeStaatswirt -- - - n z a 0 1 t» n müssen . VLU «4. 1�4 >�»44444-,4b, 44.6»

schaft aufbören nnd Staats - und Volkswittschait zusammenbrechen

müßten . Wen aber würde ein solcher Zusammenbruch am schwersten

treffen ? Alle diejenigen , welche von ihrer Arbeit leben müssen .
Darum hat gerade das arbeitende Deutschland das größte Inter -

esse daran , daß durch Ausführung der Steuergesetzgebung unsere

Finanzen wieder in Ordnung gebracht werden /

Herr Dr . Wirth führte weiter aus , dah die Reichsein -

kommensteuer in vielen Punkten milder ausgefallen sei , als

die bisher geltenden Einkommensteuergesetze . Beim Kinder -

Privileg und beim Existenzminimum sei man bis an die

Grenze des Möglichen gegangen . In keinem anderen Lande

würden die hohen Einkommen so besteuert wie bei uns . Dazu
komme noch die Kapitalertrag - und die Körperschaftssteuer
sowie das Reichsnotopfer , wodurch dieoberenSchichten
auherordentlich schwer belastet würden . Auf
die Frage , wie der Minister sich zu der gewaltsamen
Verhinderung des Steuerabzugs verhalte , ant -

wortete Herr Dr . Wirth :
„ Eteuersadotage in diesem kritischen Augenblick ist geradezu «in

Verbrecyen am Reiche wie am ganzen deutschen Volle .

Würde die Zentralsteuer sabotiert , so würde das ganze Steuer -

systm zusammenbrechen . Die Folge kann stch jeder selbst au » .

malen . Ich habe sie eben angedeutet . Es muß deshako mit

allen Mitteln dem Gesetze , das vom Parlament unter Mit »

Wirkung der Sozialdemokratie geschaffen wurde , Geltung verschafft
werden . "

Eine wettere Aenderung der gesetzlichen Vorschriften über

den Steuerabzug , so führte der Reichssinanzminister weiter

aus , fei für die nächste Zeit nicht vorgesehen . Nunmehr

mühten erst die Erfahrungen mit den neuen Bestimmungen

abgewartet werden . Auf die Frage , ob die Arbeitnehmer

weniger Steuer zu entrichten hätten als andere Steuerpflich -

tige , erklärte Herr Dr . Wirth folgendes :

„ Das reine Arbeitseinkommen unterliegt lediglich der Ein -

kommensteuer , während die Grundbesitzer , die Gewerbetreibenden

und die Kapitalbesitzer neben der Einkommensteuer noch die Er -

tragesteuer und das Reichsnotopfsr zu entrichten haben . Ich denke .

darüber wäre sich die Oesfentlichkett doch klär , daß bei uns der

Besitz stark vorbelastet ist . Haben denn vie Arbeiter ver -

gessen , daß aller K r i e g s g e w i n n bis auf 172 000 M. weg -

gesteuert wird ? Haben sie vergossen , daß das Reichs » otopfep :

bis zu 65 Prozent des alten Vermögens bei den Reichsten weg -

nimmt ? Weiß nicht ein jeder Arbeiter , daß bei den großen

Einkommen die Steuer bis zu 00 P r o z. hinaufgeht ?

Hat man vergessen , daß durch eine Kapitalertrags st euer

das Einkommen aus Kapital schon stark vorbelastet wirb und daß

überdies auch noch die Körperschafts st euer das Einkommen

aus Aktien und sonstigen Gesellschaftsanteilen sehr stark

vorbelastet ? Das Dioidendcnein kommen wird erst

durch zwei Steuern an der Quelle besteuert und unter -

liegt dann noch der Einkommensteuer . Wenn beispielsweise

jemand 100 000 Mark Dividende zu beziehen hätte , so werden

von diesem Betrag vor feiner Auszahlung zunächst bis 28 000 M.

durch die Körperschaftsiteuer und die Kapitalertragssteuer ab -

gehalten . Dann werben von den verbleidenden 72 000 M. noch

21 505 M. Einkommensteuer gefordert . so daß von den 100 000 M.

die er zu beziehen gehabt hätte , noch 50 495 M. übrig bleiben . Und

dabei ist das Reichsnotopser noch nicht berücksichtigt .
Die Belastung der oberen Schichten der Beoolk� -

rung ist bis an die Grenze des wirtschaftlich Möglichen durch -

geführt . Mehr könnte man aus dem Besitz kaum herausholen ,

ohne die Volkswirtschaft zu schädigen . "

Es muh dem Herrn Rcichsfinanzmintster gesagt werde « ,

dah er auf die Arbeiter mit diesen Ausführungen nicht den

geringsten Eindruck machen wird , denn die Tatsachen stehen

dazu denn doch in allzu grellem Gegensatz . Der Kriegs -

gewinn wird ms auf 172 000 M. weggesteuert ? Woher

nehmen denn die Stinnes , die Tbyslen , die Stumm , alle
~ w Geld

i Wirklichkett werden gcraoc ow oepstcnoen Kianen lau,env

- » Uttel finden , um sich �. �her schon der vollen Steuer »

lefftung zu entziehen . Denn das ist es ja gerade , was die

Arbeiter beim Lohnabzug so empört . Nicht die Tatsache allein .

�Ir PI ? i�c,rÄr8Ute,�hl,cn Einkommen Steuern

zahlen sollen , sond - rn dah von ihnen diese Stenern bis auf

den leMen�mmg h�usgeholt werden , wogegen den ver -

�genoen
Kreiseli auch lu Zunkunft noch ein weiter Spiel »

Wim zur Hintergehung des « teuerfislus gelassen wird . Wenn

ÄlaRen ntd ) bcm mitU

belasten , so wird

gegen , scheut man nicht davor zurück, die�rWgswi�Mn- '



kommen , die noch kaum ein Hungerdasein gewährleisten , iider
das Matz des Möglichen zur Besteuerung heranzuziehen . Die
Reichen bilden „ die Volkswirtschaft : die Armen sind nur die
Objekte dieser „Volkswirtschaft " . Deutlicher konnte das Wesen
des kapitalistischen Staates nicht zum Ausdruck gebracht
werden !

Nun appelliert der Neichsfinanzminister an die Arbeiter .
sie möchten doch durch die widerstandslose Abführung der
Steuern der deutschen Finanzwirtschaft wieder auf die Beine
helfen . Da mutz doch die Frage gestellt werden : Wer hat
Deuts chlandde in wirtschaftlichenundfinan -
zielten Bankrott zugetrieben ? Es waren d i e
besitzenden K l a s s en , die nicht nur den Krieg ver -
ursacht und unterstützt haben , sondern von vornherein bestrebt
waren , die Kosten zur Deckung des Krieges von sich selbst ab -
zuwälzen . Eine lehrreiche Erinnerung an diese Tatsache
bieten einige Ausführungen , die die „ Deutsche Tageszeitung "
vor sechs Jahren gemacht hat , zu einer Zeit also, wo der
Patriotismus noch in vollster Blüte stand . In einer Auf -
Forderung zur Zeichnung auf die Kriegsanleihen führte das
Blatt ani 15 . September 1914 folgendes aus :

„ Gin ooller Erfolg der Zeichnung der Kriegsanleihe wäre im
Interesse der Allgemeinheit dringend zu wünschen , damit das
Reich nicht gezwungen ist , die zur Durchführung des Krieges
erforderlichen grosien Summen durch Kriegs steuern aufzu -
bringen . In Zeiten , wo Deutschlands Ausfuhr und Einfuhr dar -
niedcrlicgt , wo die Lebenshaltung breiter Schichten der Bevölke -
rung durch die Hemmung von Handel und Industrie ungünstig be -
einflutzt ist , könnten als Kriegsstcuern Verbrauchsabgaben nicht in
Frage kommen . Nur eine direkte Vermögenssteuer
und eine Heranziehung der größeren Einkommen
wäre imstande , die großen Summen zu liefern ,
die eine Kriegs st euer beschaffen mühte . Wenn man
sich nun vergegenwärtigt , daß der Wehrbeitrag in der Höhe von
nur einer Milliarde Mark und seine Verteilung auf drei Jahre
schon als eine sehr starke Belastung des Besitzes empfunden wurde ,
dann kann man sich ein Bild davon machen , in welchem Umfange
neben dem Wehrbeitrag Vermögen und Einkommen noch weiterhin
durch eine Kriegssteuer in Anspruch genommen werden mühten .
England hat seinerzeit die Kosten des Burenkrieges durch einen
Einfuhrzoll auf Getreide und einen Ausfuhrzoll auf Kohle leicht
gedeckt . Ein solcher Weg steht Deutschland nicht offen . Es ist
also dringend erwünscht , da h die zur Kriegführung e r -
forderlichen Mittel aus der Anleihe gewonnen
werden , damit Kriegs steuern überhaupt nicht in
Fragekommen .

An diesen Ausführungen des agrarischen Blattes erkennen
wir eine der ersten Ursachen für die jetzige Finanzkrise . . Die

besitzenden Klassen haben sich von Beginn des Krieges an da «

gegen gesträubt , die Kosten dafür sofort auf ihre Schultern
zu nehmen ; ste haben wohl alle Vorteile des Krieges für sich
wahrgenommen , aber es zu verhindern gewußt , daß die

Kriegsausgaben durch eine sie belastende Finanzpolitik sofort
Deckung fanden . Sie gaben eine Kriegsanleihe nach der
andern aus und häuften die Kriegsschulden bis zu einer wahn -
sinnigen Höhe : nachdem ihr vorzeitiger Siegerrausch verflogen
ist , wollen sie die Abtragung der Kriegslasten auf die nicht -
besitzenden Teile der Bevölkerung abwälzen . Aber nicht genug
damit : Entgegen der Annahme der „ Deutschen Tageszeitung " ,
dah Verbrauchsabgaben nicht in Frage kommen würden , find
im Verlauf des Krieges die indirekten Steuern und Abgaben
in matzloser Weise vermehrt worden .

Der Neichsfinanzminister hat vor mehreren Wochen durch
seine Veröffentlichung über die in den ersten zehn Monaten
des vorigen Stouerjahres eingegangenen Steuern und Ab -

gaben selbst feststellen müssen , daß die besitzen -
den�reisemitderAbsührungihrerSteuern
noch ' gänzlich im Rückstände geblieben .

sind : was insbesondere an den sogenannten Besitzsteuern

eingegangen ist , machte nur lächerlich geringe Beträge aus .

Herr Dr . Wirth täte also gut . die besitzenden Klassen zu ver -

anlassen , ihre Pflichten gegenüber dem Staat , der doch immer

noch ein kapitalistischer Staat ist , zu erfüllen . Seine Mah -

nung an die Arbeiter ist ganz überflüssig .

Rusfisch - finnischer Waffenstillstand . Einem Telegramm ouS
� HelsingsorS zufolg « ist »wischen Rußland und Finnland auf der

Konferenz in Dorpat eine Verständigung über die

Waffen still st andSbedingungenerzielt worden . Der

Abschluß deS Waffenstillstandes wird in den nächste « Tagen erwartet .

Attentat ans Benizelos . Wie ans Pari ? gemeldet wird , ist

Venizelo » im Augenblick , als er nach Alz ja abreise « wollt « , von

» wei Personen angegriffen worden , die achrRevolverschüsse

auf ihn abgaben . Er wurde von etner Kugel verwundet .

Die politische Polizei
Der Zuhälter A l t m a n n aus Magdeburg stand auch mit der

Berliner politischen Polizei in Verbindung . Er hat für
sie Aufträge ausgeführt und ist dafür glänzend bezahlt
worden . II a. sind ihm von einem Kriminalkommissar in den letzten
Woche » 400 Mk . überwiesen worden . Die polüriche Polizei im
Berliner Polizeipräsidium betätigt sich nach wie vor als Kapp -
Organisation . Sie hat schon vor dem 13. März gezeigt , daß
ihr höchster Gebieter L ü t l w i tz ist . Als der Haftbefehl gegen
Bauer , Pab st und anderen Hochverrätern erging , erfüllte diese
Stelle nicht etwa ihre gesetzmäßige Pflicht und schritt zur
Verhaftung , sondern sie warnte die Verfolgten und
begünstigte ihre Flucht . N o s k e führt darüber in seinem
Buch von „ Kiel bis Kapp " «in « sehr bewegte Klage .
Jetzt hat dt « Berliner politische Polizei auch das Vorgehen gegen
die Pinkerlon - Gesellschaft und die Deutsche Wirtschaftshilfe sabotiert .
Der Obcrpräsideut Hörst ng hatte von Berlin die Entsendung
eines tüchtigen Kriminalkommissars erbeten , um die Magdeburger
Angelegenheit gründlich untersuchen zu können . Der Potizeipräsidenl
Richter sagte zu. Er ging dann in ' Ferien . Düse Gelegenheit
benutzte sein Bcrtreter , den erhaltenen Auftrag rückgängig
zu mache . , . Lediglich dem Eivgreise » der Sicherheitspolizei
ist es zu verdanke « , daß das Magdeburger Nest ausgehoben wurde .

Des Hauptmalerial aber befand sich in Berlin , Ocanienburger
Straße 37. Weder der Staatsanwalt Weißmann noch das
Berliner Polizeipräsidium griffe » zu. Dadurch wurde den Berliner
Schwindlern die Möglichkeit gegeben , ihr Material verschwinden
zu lassen . Die Unsähigkeit des SlaatskommiffarS und die Staats -
gefährltchkeit der Berliner politischen Polizei ist damit
wieder einmal i- einwandfrei nachgewiesen . Beide Institutionen
arbeiten der GegeniFvolnton in die Hände und vergrößern
im Interesse der monarchistischen Reaktion den Spitzelsumpf
in „Deutschland . Tie politische Polizei ist ein Krebsschaden
am Staaiskörper ; unfähig , gegen die einzig wirklich bcst . hendc
Gefahr , die Gegenrevolution von rechts , etwas zu nntcr -
nehmen , muh diese kranke Stelle mit einem kräftigen Schnitt bö -
seitigt werden . Wer in den Parlamente » für die politische Polizei
auch nur einen Psennig bewilligt , der fördert das Spitzelsystem und
begünstigt die politische Korruption .

»

Der Parteisekretär Willy N e ß l e r au ? NeuhaldenSleben bei
Magdeburg , der für die Ptulerton - Gesellschaft und die Deutsche
Wirtschaftshilfe Schwindelnachrichten gegen Provision und festes
Gehalt anfertigte , ist ans der r c ch t s s o z i a l i st i s ch e u P a r t e i
ansg schloffen worden .

Der kommende Mann

Escherich , die Hoffnung der Putschisten
Die reaktionäre Presse fällt wie wildgeworden über den

Oberpräftdenten H ö r s l n g her , weil er es gewagt hat , in
das Wespennest der Magdeburger Putschfabrik zu greifen .
Der Schmerz der Rechtspresse ist zu verstehen . Sie wird zwar
mit der Veröffentlichung von bestellten Lügenberichten fort -
fahren , aber nach dem Magdeburger Skandalfall nicht mehr
so viel Leichtgläubige finden wie ehedem . Daher dte Wut -

anfalle , die die monarchistische Presse derart aus der Fassung
bringen , daß sie sich einige recht wertvolle Eingeständnisse ent¬
schlüpfen läßt . Die „ Deutsche Tageszeitung " , die Hörsing
einen Diktator nennt , weil er ihre hervorragendsten Mit -
arbeiter auf dem Gebiete der Spitzelgeschichten als

Schwindler entlarvt hat , droht mit einer offenen
Kampfansage Bayerns . Noch deutlicher wird die
„ Tägliche Rundschau " , die den Hauptmann E s ch e r i ch unter
ihre schützenden Fittige nimmt und ihn al » den kommenden
Mann fewrt . Sie schreibt :

„ Wenn die Sozialdemokraten unter freundlicher Beihilfe etner
gewissen instinktlosen demokratischen bürgerlichen Presse gegen
die Organisation wüten , weil sie in ihr eine Erstarkung oes Bür¬
gertums sehen und sich ihren roten unabhängigen Brüdern wieder
einmal als Handlanger und Wegbereiter gefällig erzeigen wollen ,
io arbeiten sie gleichzeitig gegen die Einhett des Reiches ; denn das
sollen sie sich gesagt sein lagen : In Bayern läht man sich die Orga -
nisation Escherich , der man Ruhe , Ordnung und Sicherheit ver -
dankt , nicht raube « , uild betrachtet jeden Angriff aus sie als einen
Angrlss auf Bayer » . H ö r s i » g wird in den nächsten
Wochen merken , wieviel Porzellan er zerschlagen
hat , das nicht mehr znsamme nzu kitten ist . Er sollte
sich an das ernste Wort des bayerischen Ministerpräsidenten K a h r
erinnern , dah Bayern seine Reichstrene gegen jeden Feind von
auhen beweisen werde , dah es aber nicht gesonnen sei , sich dem
verfassungswidrigen Diktate Iwr Radikalen Nord¬
deutschlands zu unterwerfen .

Diese Sätze zeigen die volle Größe der Gefahr , die bt der
Organisation Escher ich liegt . Es handelt fich nicht um hie

bloße Spielerei ein paar VürgerwehrenmZnner , die au «

Eigensinn ihre Gewehre nicht hergeben wollen . Die Organi »
fation Escherich , Orgesch genannt , ist vielmehr d i e neu «

Kampforganisation der Gegenrevolution . Sie will ' ganz
Deutschland mit einem Netz bewaffneter Bürgergarden über »

ziehen und dann , wie wir schon gestern meldeten , unter dem
Hinweis auf die hinter ihr stehende Macht die Regierung
„ ohne Blutvergietzen " davonjagen . Das ist dann keine Gegen «
revolution , sondern , wie das bayerische Beispiel zeigt , eia

„ verfassungsmäßiger Akt " , und das um so mehr , als die Re »

gierung bisher noch nichts unternommen hat , der Orgesch das
Handwerk zu legen . Sie ist für Preußen durch den Unter -
staatsfettetär Dr . Freund osgar legalisiert worden . Di «

Organifatoren des kommenden Putsche ? können sich also .
wenn sie zum Schlage ausholen , darauf berufen , daß sie eine
vollkommen gesetzmäßige Handlung ausführen . Sie werden
damit nicht einmal ganz unrecht haben , solange die Reichs »
regierung dem Gesetz zuwider den Orgeschleuten die breitest «
Organisationsmöglichkeit gewährt . Die „ Magdeburger
Volksstimme " , die Gelegenheit hatte , einen tteferen Einblick
in die Putfchwerkftatt zu nehmen , sieht die aufsteigende Ee »
fahr sehr deutlich , wenn sie im Zusammenhang mit ihren
Veröffentlichungen schreibt :

„ Wenn nicht alle Anzeichen trügen , stehen wir vor einem zwei -
ten reaktionären Putsch ! Hütet euch , Arbeiter ! Diesmal
sind die Vorbereitungen besser getrossen . Die
M e i st e r des Putfches werden diesmal nicht Kapp und Lüttwitz
heißen , sondern E s ch e r i ch. Und in der Geschichte wird man vom
Allsstand der „ Orge - ch " reden . Hütet euch , Arbeiter ! Der
rollendeRubelhatLLckenineure Front gerissen ,
hat faulende Punkte erzeugt . Die Lücken müssen ge »
schlössen und das Faulende ausgebrannt werden . "

Weiß die Regierung noch immer nicht , was auf dem Spiele
steht ? Sie scheint die Neigung zu haben , den Magdeburger
Spitzelskandal als Einzelfall zu betrachten , über den sie
so schnell wie möglich die Ätten zu schließen gedenkt . Aber
es handelt sich nicht um einen Einzelfall , sondern um eine

weitverzweigte Organisation , deren Glieder in allen Städten

emsig an der Arbeit sind , um das Werk , das am 13 . März
nicht glücken wollte , besser und gründlicher auszuführen . Der

Reichstag wird sofort nach seinem Zusammentritt die Regie »
rung zur Rechenschaft ziehen müssen . Dem Proletariat aber

erwächst die Pflicht , eine gesteigerte Aufmerksamkeit an den

Tag zu legen . Es darf sich durch die Escheriche nicht ebenso
überrumpeln lassen , wie am 13 . März durch die Lüttwitzer .

Der neugierige Weitztnann
Der Staatskommissar für öffentliche Ordnung , Herr Weihmcnm .

hat bisher nichts unternommen , um die Spitzelkloaken der Rechts »
Parteien zu säubern . Wir haben deshalb gegen ihn einige Bs »

lchnldigungen erhoben , die wir heute mit dem Ausdruck lebhaftesten
Bedauerns zurücknehmen . Herr Weihmann konnte feine Pflicht »
der Orgesch und der Wirtschaftshilfe nachzuspüren , nicht erfüllen .
Er hat keine Zeit dazu , er ist zu stark damit beschäftigt , die Mit -

gliederstärke der K. P . D. zu erfahren und die Befriedigung dieser

eigenartigen Neugierde nimmt seine volle Arbeitskraft in An -

sprach . Letzthin hat er an die Behörden folgendes Schreiben vev -

schickt :
Abschrift ' . — Berttiwlich !

Der Herr Staatskommissar für die Ueberwachung der öffent »
lichen Ordnung wünscht , um einen Ueberblick über die Ge -
samtorganisation der Kommunistischen Partei Deutschlands
tK . P . D. ) und der Kommunistischen Nrbeiterpattet DentMcinds
<K. Ä. P . D. ) gewinnen zu können , die Beantwortung folgender
Fragen , soweit sie den dortigen Bezirk angehen und dort be -
rannt sind oder ermittelt werden können : Beide Parteien sind
scharf von einander zu trennen :

1. Wo haben sich bis jetzt Ortsgruppen gegründet . ( Ungefähr
zahlenmähige Stärkeangabe erwünscht . )

2. Wie setzt sich der Vorstand zusammen . ( Möglichst genaue
Personalangabe . ev . Lichtbild . )

� Berichts� an mich 10. Juli d. I . Fehlanzeige er »

An den Amtsvorsteher Unterschrift
m , unleserlich

jedenfalls Weihmann .

Da dürfte wohl die Frage erlaubt fein , ob Herr Weihmamr
sich im privaten Interesse eine Sammlung anlegt , oder ob er die

Umstürzler von rechts mit den Lichtbildern der gefürchteten Kom -

munisten so erschrecken will , dah sie einmal für immer die Lust zum
Putschen verlieren .

Sibirien

« « » de » Aufzeichnungen « ine » « ach vierjähriger

Gefangenschaft Heimgekehrten

Der Kaiser laßt grüßen .

Hin « nd wieder fühlte mal die Kaiserlich deutsche Regierung

das Bedürfnis , sich irgendwie wohltätig zu betätigen .

In dieser Stimmung erinnerte man sich auch der sibirische «

Kriegsgefangenen : für diese sollte eine Aktion eingeleitet werden ,

ste sollten einen „ Heimatsbesuch " empfangen .

Eine Rote - Kreuz - Schwester war dazu ausersehen , die Besuchs -

reise nach Sibirien anzutreten . Natürlich konnte diese Schwester

keine normal - sterbliche Person sein . Eine Frau ans dem Volke

kam garnicht in Betracht , eine Dame aus der bürgerlichen Gesell -

schaft genügte auch nicht , es nmhte immer eine Gräfin sein .

Ja es muhte eine Gräfin sein : eine anders Frau hätte fich zu

diesem Komödienspiel nicht hergegeben , zu einer für dt « Kriegs¬

gefangenen völlig wertlosen Farce .

Wie ein Schulrat in jedem Jahre die Schule « revidiert und

alles in bester Ordnung findet , so muht « in jedem Jahre nach

Sibirien eine Revistons - Gräftn kommen und aufttagsgemäh —

weil es in der Natur unserer Rattonaltsten liegt , alles Fremde

herunterzureitzen — alles in Sibirien angeblich Gesehene w

ihren amtlichen Berichten in grohter llnordnung finden .

Sie muhte es , denn sie hatte keine Zeit , die Wurzel der lln -

ordnung , die meistens bei unseren eigenen Kameraden zu finden

war , zu untersuchen : sie konnte sich in einem Lager von 10 000

bis 12 000 Kriegsgefangenen nur eine «, höchstens zwei Tag « auf -

halten .
Die Gräfin kam mit hnlbvoller Miene in die Baracke zu den

auf Erlösung oder Erleichterung wartenden Gefangenen . Mau

wollte Nachricht aus der Heimat haben , Aufllarung über die Zu »

kunft , Aufklärung über unser Schicksal . Und immer kam mit der

Gräfin die Enttäuschung , denn jede dieser Damen redete dasselbe

Klischee , dieselben jühlich - sentimentalen Phrasen , dem Rüstzeug
der „ besten " bürgerlichen Gesellschaft entnommen .

Alle Deutschen versammelten sich, und die hocharistokratisch «
Vertreterin des Roten Kreuzes sprach :

. Liebe Kameraden , ich komm « aus Deutschland und bringe
Euch viele ( Stühe vom Kaiser , von der Kaiserin , vom Grohhechog
von Mecklenburg , vom König von Sachsen etc . etc . Ich Hab «
zwar von Liebesgaben recht wenig mitgebracht ( gewöhnlich waren
es 200 bis 300 Wintergarnituren für zirka 10 000 Mann ) , aber das
Vaterland ist Euch dankbar und wird Euch bei der Hermlehr
reichlich delohnen . "

Und dann begann der Rundgang : jeder Kriegsgefangene wurde
angesprochen , empfing einen Händedruck und muht « nochmals die
gleichen Redensarten anhören .

Für mich war es immer ein « Tortur , diese ffirfihe d « hohen
« nd höchsten Herrschaften zu empfangen , ich versteckte mich immer .
Einmal mihlang mein Vorhaben , ich konnte nicht schnell genug
entweichen . Die edele Schwester kam an mich heran , reichte mir
die Hand und überbrachte mir . da ich Preuhe bin . die Erühe des
Kaisers und der Kaiserin .

Ich war höflich « nd bat die Dame , die Grühe stenndkichst zu
erwidern . Meine Höflichkeit wurde mit einem verächtlichen Blicke
belohut .

Der testrast « Küchenbulle

Mr waren in Rotten zu je zirka 500 Mann eingeteilt und

unterstanden den Anweisungen eines russisch«?* Offiziers . Alle
anderen Funktionäre , wie Barackenkommandanten , Küchenperjo -
nal , Brotverteiler usw . wurden von uns gewählt .

Bei der Wahl dieser Personen trat es immer klar zu Tage , wie

sehr der Militarismus den Deutschen in Fleisch und Blut steckt ,
wie er aus freigeborenen Menschen Sklaven gemacht hat .

Nie wurden von unseren Kameraden für Aemter Personen ge -

wählt , die sich dazu eigneten , nie ! Diese Personen muhten

Tressen und Knöpfe ttagen , selbst wenn fich hinter diesen Ehar -

genabzeiche « die größten Lumpen und ehrlosesten Wichte ver -

bargen .
Wir muhte » mal einen Koch wählen , und obwohl in » nseren

Reihen mehrere Berufstöche , Hotellöche und Schiffsköche sich be -

fanden , wurde ein Fleischer gewählt , nur aus dem Grunde , weil

er Unteroffizier und der beste Hurraschreier war . Er besah alle

Fähigketten , um für ewen Verttanensposten völlig ungeeignet zu

sein : er hatte den Hunnenfeldzug gegen China mitgemacht und

war somit germanisch qualifiziert .
Wenn nachts alle schliefen , rief er seine Freunde in die Küche

und berettete ihnen eine gute Mahlzeit von dem Fleische , das er

der Mannschaft entwendet hatte . Er sorgte überhaupt dafür , dah

sich kein deutscher Kriegsgefangener den Magen überlud , denn außer

für seinen eigenen großen Gebrauch , verschob er täglich noch zirka

SO bt » 40 Pfund Fleisch , ebenso Mehl und Hülsenfrüchte . Fett

gab er fast niemals in die Suppe , denn dies benötigte er für Ee -

bäcke , die er in der eigenen Baracke zum Kaufe anbot . Ebenso
entwendete er ständig die für die Allgemeinheit bestimmten Fische
und besah den Mut . auch diese in der eigenen Baracke zu ver -
kaufen .

Trotzdem dieser brave Unteroffizier solche Manipulationen
lauge Zeit hindurch trieb , kühlte kein Kamerad in sich den Mut

oder dt « moralische Pflicht , dem Ehrenmanne das Handwerk zu
legen .

Au » eigenem Anttieh kam unser russischer Rotteukommandant

hinter diesen Diebstahl , und interessant war die Bestrafung , dt »
er dem Küchenvertrauten auferlegte .

Dem Küchenunteroffizier wurde ein Sack mit Steinen ( 2ZH Pub
gleich 40 Kilogramm schwer ) auf dem Rücken befestigt , an der
Brust muhte er ein großes Plakat tragen , und er wurde von zwei
russischen Posten mehrere Male durch die Baracken geführt . Die
Inschrift auf dem Plakat lautete : .

„ Ich bin ehrlos ! Ich habe meine Kameraden bestohlen ! "

Rote Maifeie « .
Weder eine tz - stündige , noch eine 8- stüiidige Arbeitszeit wurde

am 28. , 2g. und 30. April innegehalten . Russische Proletarier
arbeiteten vom Aufgange der Sonne bis zum Hereinbrechew der

Rächt : ste bekränzten die Hänser , errichteten Ehrenpforten , schmück -
ten alle Plätze und Terrassen . Besonders schön wurden die
Gräber der im Kampfe für die Befreiung der Arbeiterschaft ge »
fallenen Personen dekoriert .

Am Abend des 30. April war die Ausschmückung der großen
Fabrikstadt Perm beendet , es herrschte eine Feststimmung , wie
wir Deutsche ste nicht kennen : man freute sich, wie auf einen

hohen Besuch , wie auf eine Offenbarung , die den Menschen etwas

Trohes bringen soll .
Und auf den Abend folgte der Morgen , der Maienmorgen . Für

Perm der erste fteie Maienmorgen im freien Sowjetruhland .

Schon in der Frühe um 5 Uhr durchfluteten Soldaten und Ar -

bitter , zu kleinen Gruppen zusammengeschlossen , mit roten Fah -
» en und roten Transparenten , deren Aufschriften Worte soziali -
stischer Vorkämpfer enthielten , teils mit Musik , teils ohne , die

„ Internationale " und andere Freiheitslieder singend , die Straßen .
Die Menschenmenge wuchs mit jeder Viertelstunde und " gegen
8 Uhr waren wohl alle Einwohner der Stadt auf den Straßen .

Aber bald lösten sich die Gruppen auf und die Personen , die

zur Arbeit fähig waren , arbeiteten 0 Stunden ohne jede Be -

Zahlung .
Proletatter , die fich ihr « Freiheit bereits erkämpft haben ,

feiern ihren 1. Mai anders als wir . Wir demonstrieren für

unsere Ideale durch Arbeitsruhe , jene durch einen unbezahlte »
Arbeitstag .

Es wurde tüchtig gearbeitet . Ströhen , die noch von vergange -
nen Kampfestagen ( Koltschakkämpfc ) her demoliert waren , wur -
den aufgeräumt . Ueberhaupt wurde die Arbeit verrichtet , für
die die Stadt keine Unkosten haben wollte .

Um 2 Uhr nachmittags war die Arbeit vollendet . Die Arbeite�
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Ein alldeutscher Arzt
. Professor und Obermedizinalrat Max v. Grubertu München bat an den Professor Bumm , den Leiter der Ber -
Imer Univerfitäts - Frauenklinik , das folgende Schreiben ge -richtet , das in der „ Münchener Medizinischen Wochenschrift "
verofsentlicht wird :

„ Sehr geehrter Herr Kollegel
Sie und die anderen Herren Unterzeichner des SUtndschrelbensoom 15. Mai über die imernationale Hilssaktion für Rettung der

- tuberkulosekinder Deutschlands werden sich wohl über meine tele -
graphische Absage gewundert haben . Ich verkenne natürlich
Ebensowenig wie Sie die Furchtbarkeit der Gesundheitslage , in der
sich unser Volk befindet , und ich würde ebenso gern wie Sie ab -
helfen . Ich halte es aber für unabwendbar , bah tu der einen oder
anderen Weise die IV bis 15 Millionen aussteric », für die wir in -
folge des Raubes unserer Handelsflotte , unserer Kolonien , unseres
ganzen Besitztums im Ausland und eines Teiles unserer heimischen
Bodenschätze , infolge der Vernichtung der Industrie und des Han -
dels mit dem von uns selbst Bearbeiteten den Tisch nicht mehr
decken können . Vom Bettel aber kann und darf das deutsche Volk
nicht leben wollen , und völlig unvereinbar mit seiner Ehre wäre es
gar , wenn wir jene anbetteln würden , welche durch ihren langst
geplanten gemeinsamen Raubanfall , durch die Hungerblockade ,
durch die mit teuflischer Ueberlegung ausgedachten Bestimmungen
des sogenannten Versailler Friedens uns in das entsetzliche Elend
der kommenden Tag « gestürzt , welche uns sechs Jahre lang bis
heute mit Verleumdung , Schimpf und Schande überhaust haben .
OhnevölkischeEhrliebe gibt es übrigens auch g a r k e in
gesundes Gedeihen für ein Volt . Sagen Sie den feind -
lichen Nationen , dak sie die Schuld trifft , wenn unsere Kinder in
Krankheit verkommen — dabei würde ich mittun —, abn rufen
Sie nicht die Menschlichkeit derjenigen an . welche die Menschlich -
keit in beispiellos unmenschlicher Welle mit Fützen getreten haben ,
rufen Sie nicht den Papst an , den Wächter christlicher Sittlichkeit ,
der kein Wort gewagt hat gegen die Hungersperre und gegen den
. . Versailler Frieden " !

Mit kollegiale , Hochachtung Ihr « gebener

Max Gruber . "

Dieser Gruber gehört zu den führenden Alldeutschen , er
war einer von denen , die womöglich dle ganze Welt anner -
tieren und die anderen Völker mit Stumpf und �l aus -
rotten wollten . Jetzt wünscht er . das , 10 dw 15 Millionen

Deutsche aussterben lollten . Dieser Wunsch zeugt von emer

erhebenden Ausfafsuna des Etlichen Berufs durch
diesen Professor und Medizmairat . Wir glauben , wenn es
schon ans Sterben gehen sollte , so wäre es für das deuMe
Volk am besten , wenn der Professor v. Gruber und seine Ee -

sinnnngsgenossen die ersten find , die daran zu glauben hatten�
denn um Leute mit solchen Auffassungen wäre e » wirklich
nicht schade . Aber Herr v. Gruver wird schon dafür gesorgt
haben , das , er selbst nicht unter den Folgen des Krieges zu
leiden braucht . Das ist ja gerade das Kennzeichen dieser All -

deutschen , fie wollen stets nur die anderen sterben lassen und
selbst immer bei bestem Wohlsein bleiben .

Ewe Totenfeier
Aus Bochum wird uns geschrieben :
Das Städtchen Haltern an d « Lipp « hat i * den. Märztagen

1920 einen Namen erlangt , d « für immer im Gedächtnis des revo -
lutionären Lölkes Westfalen » haften wird . D « Name Haltern
wird immer erinnern an de » heldenhaften Kampf der Ruhr -
arbeiter gegen die monarchisch - kapi - alistische Konterrevolution . «
wirb erinnern an die besHaliiche Mordluft noskiti »
scher Söldner , wird aber auch die Erinneruug wackhalten an
diepreuhischeIustiz . diebis heute noch keinen Schritt unter -
nommen hat zur Suhnung d « graustge » Morde ? an 50 Bochumer
Arbeitern .

„. Arn Morgen de » L AprN — akso 80 Stunden vor Ablauf des
»r, «densschiust «» von Münster — waren die Reichswehrtruppendes Generals v. Watt er Üb « dt « Lipp « vorgedrungen undrtchteien unter den im Dorf « Hamm » Bosseudorf liegendenMannschaften der Bochum « Arbeiterwehr «in fürchterliches Blut -bad an . Unt « andere « « « deu 81 Gefangene ohne jedes V« hörmit Schüsse » und KolbenschlLge « ernord « und die zum Teil bis
aufs Hemd ansgeplündttte » Leichen weitad vom Dorf « w derHeide verscharrt . Weitere acht Mann wurden nach einem soae -nannten Standgericht erschossen und nebst ein « Arbeitnsamarite -rin , die in den vorausgegangenen Kämpfen gefallen war . auf dem
Kirchhos in Haltern beerdigt . Fern « ennordeten dt « WatterschenSöldn « 15 bayerisch « Kanalarbeit « , die vollständig unbeteiligt .1$ Möschen Hause geborgen hatte ». Auch d « Hausbesttz «Meis wurde mit «schössen .

Am Donnerstag , den 12. August , veranstaltete da - Proletariatdes Bochum « Bezirk « an den Gräbern dies « Opfer der Gegen -revolntion eine schlichte Totenfeier . Gesangvereine von Bochum

waren mit d « Bahn Üb « Wanne nach Haltern aefahren , viele
hunderte Genossinnen und Genossen hatten sich ihnen angeschlossen .
Der Zug , der sich mit Fahne und Kränzen zu den Grabstätten de -
wegte , zählte über 1000 Frauen und Mädchen und auch eine statt -
liche Schar Männer . An den Gräbern liehen die Sängerinnen
und Sänger ihre Lieder zu Ehren der toten Revolutionshelden er -
klingen und legten Kränze nieder . Ihr Andenken wurde außerdem
gefeiert durck Gedächtnisreden der Genossen Teuber , Biehl und
Frau Horbach . Sie klangen aus in ein Gelöbnis der Treue zum
Sozialismus und zum Ausharren im Kampf « für die Befreiung
der Menschheit .

Die Bochumer Arbeit « schast hat am 12. August mit ibrer Toten -
feier gezeigt , daß sie ihre gefallenen Brüder und Schwestern zu
ehren weiß . Sie wird dies auch fernerhin bekunden dadurch , daß
sie die Gräber ihrer teuren Toten würdig herrichtet . Denn die
Massengrüfte bei Haltern werden künftighin zu den Wallfahrts -
orten des sozialistischen Proletariats Westfalens zählen .

WaffenschiebuKgen für Polen
Konterrevolutionäre Schieber am Werke

In unserer Freitagabend - Nummer brachten wir eine Meldung
aus Rotterdam , daß dort 100 Kisten mit Waffen , die als
„ Spielzeug " deklariert waren , von den Transportarbeitern
angehalten wurden . Die Waffen kamen aus Hamburg und
waren für Pole » bestimmt . Aus Amsterdam kam später die
Meldnug , daß die deutsche Besatzung des gegenwärtig im R o t t e r -
d a m e r Hafen liegenden nach D a n z i g bcstimuilen Dampfers
„ Epha " sich geweigert hah 500 große Kiste », in denen Kriegs -
Material für Pole » war , aufzuladen .

Ma » steht , daß sortgesetzt Schieber am Werke sind , die
trotz Neutralität und trotz der Aufmerksamkeit der Arbeiterschaft
versuchen , Waffenschicbungen nach Polen vorznuehmen . Die Haupt -
schieb « haben anscheinend ihr Quartier in Berlin aufgeschlagen .
Wie jetzt bekannt wird , weilte bis vor zirka 14 Tagen «in geiviffer
Oberst B o n d o r o iv s k i als Borsitzender der „ Ukrainischen
Einkaufskommission " im Hotel B r i st o l in Berlin .
deffen Ausgabe es war , Waffen , Munition und HceresanSrüstungen
für Pole » aufzukaufen . Er stand mit verschiedenen Berliner
Firmen in B« bindung , die de » zuständigen Behörden als
Schieberfirinen seit langer Zeit bekannt sind .

Die für Polen aufgekauften Ausrästungdgegeustände gehen , wie
anzunehmeu ist , mit gefälschter Ausfuhrbewilligung unter der Dekla -
ratio » „ M aschinenteile * oder ,S p i e l n> a,r e u " über Ham¬
burg nach Holland , um von dort aus die Verfrachtung mit
einem Dampfer nach Danzig vorzunehmen . Unter den dabei be -
teiligten Berliner Firmen und Personen spielt auch der uekannte
Leo Schi ff mann eine hervorragende Rolle . Die meisten der dabei
beteiligten Firmen und P « souen . die teilweise auch als Unteragenten
an diesen Schiebungen teilgenommen haben , sind der Berlin «
Staatsanwaltschaft bekannt , die bereits fett acht Wochen in dieser
Angelegenheit Aorunlersuchnugen angestellt hat .

Gs ist unbegreiflich , das ; bisher keinerlei Verhaftungen
erfolgten . Die polnischen Aufkäufe von Kriegsmaterial haben an -
scheinend einen sehr großen Umfang angenommen . Es soll in
einem Berliner Bankhaus Unter den Linden ein nam -
Haft « Millionenbetrag für Bezahlung der getätigten Auf -
känfe deponiert sein . Ein weiterer derartiger Betrag befindet sich
im Depot einer Danzig « Bank . Die Angelegenheit scheint weite
Kreise z « ziehe ». In B« bindnng mit ihr wird auch der Name
deS hiesige « ukrainischen Gesandten Dr . Porsch genannt . Es
wäre an der Zeit , daß die maßgebenden RcgierongSstelleu der
Oeffentlichkeit mitteilten , was bisher geschehen ist , um diesen pol -
nischen Wassenschiebern , die unter der Maske von U k r a i n i s ch e n
Etnkaufskom Missionen seit Monaten in ganz Deutschland

§ cereSgut zum Zwecke der Verschiebung nach Polen auflaufen , das
andwetk zu lege ».

Die Bewegung gegen den Steuerabzug
Stuttgart , 1«. August .

Staatssekretär Mösle vom Reschssinanzmtnisterium setzte heute
nachmittag w ein « größeren Bersammlung von Vertretern der Ar¬
beitgeber - und Arbeitnehmetorganisationen die Gründe auseinander .
weshalb die RetchSfinanzvenvaltung trotz des gerade tn Württem -

berg besonders letdeuschaftltcheu Widerstandes der Arbeiterschaft auf
die verbesserte Form des zehnprozentigen Steuerabzuges nicht
verzichten könne . Es entstand eine lebhaste Debatte . In diesem
Bugenblick zog eiu Demonstratiouszng von etwa 1500
Siseubahner « vor da » EtsenbahudircktionSgebtude um
die Aufhebung de » Lohnabzuges zu erreichen . Präsident Siegle
empfing eine Abordnung , der er die Abscndnng eineS drin -
genden Telegramms mit ihren Wünschen nach Berlin versprach
und außerdem zusagte , daß Delegi « te d « Demonstranten
nach Berlin reisen dürften , um dort ihre Wünsche persönlich vor -
«»tragen . Al » die Kundgebung sich aufliste , entdeckte eine Gruppe
d « Demonstranten im Hauptbahuhof den Salonwagen de ? R e i ch s -
ve » k e hrs m in ist ers G ro c n er , d « gestern anS Berlin zu
Besprechungen eingetroffen war « nd abends dorthin zurückreisen

wollte . SS kam zu lebhaften Szenen , in d « « n Verlauf General
Green « veranlaßt wurde , den Ealouwagen zu «�lafferi nndstch
mit der Demonstrantengruppe in ein Zrmmer des neuenBah�f»zu begeben , wo weiter » « handelt wurde . De » Reich-vettihr-�

er
hielt eine Ansprache und gab die Versicherung ab . daß « dk Wünsd *
der Demonstranten in Berlin b er » twi ärgst z »ni Answ » vrmge «
werde , was mit Brisall ausgenommen wurde . Die Teuueymer vn
Kundgebung gingen dann auseinander .

Buo dem Reichswirtschaftsrat
Der Schluß der Freitagfttzung

rJ ?! * abgebrochene Sitzung der vereinigten Aus »
schuhe sur Wirtswaftspolitik und Sozialpolitik wurde um 9 Uhr
abends wieder aufgenommen . In den allgemeinen Anträgen des
Unterausschusses über die Ursache « der Produkt ionssiocknngeu und
der Preis , teigernng und über die Wittel der Abhilfe ist zum Teil
ein _ Ernverstandnis erzielt worden . Ein Abänderungsantrag
K e r n a t h , der als llr,achen der Preissteigerung besonders auch
die Berringeruna der Arbeitsleistung , die Verkürzung der Arbeits -
Zeit , die hohen Lohne usw . angibt , wird in der Abstimmung nach
Kopsen abgelehnt . Von der Unternehniergruppe wird unter
Berufung au , dre Geschäftsordnung eine Abstimmung nach Erup -
pen verlangt , wogegen Abg . W i , s e l l Widerspruch erhebt , da
die Ausschüsse bereits nach Gruppen zusammengesetzt seien und die
Geschäftsordnung eine Eruppenabstimmung nicht unbedingt vor -
schreibe . Direktor Kraemer erwidert , daß die Geschäftsordnung
auf Verlangen einer überstimmten Gruppe die Eruppenabstim -
mung vorsehe , damit der Regierung die Stimmung der einzelnen
Gruppen mitgeteilt werden könne . Nach längerer Geschäftsord -
nungsdebatte wird nochmals nach Gruppen abgestimmt . Dabei
stimmen die Unternehmer mit 11 Stimmen bei einer Stimment -
Haltung und die Mitglieder der Gruppen 7 —10 , Verbraucherschaft .
Beamtenschaft und freie Berufe und vom Reichsrat und Reichs -
regierung ernannten Mitglied « mit drei Stimmen für den An -
trag Keinath , die Arbeitnehmer stimmen mit allen 19 Stimmen
und die Mitglieder der Gruppen 7 —10 mit 6 Stimmen gegen den
Antrag . Mit ähnlichem Stimmenverhältnis werden einige Ab -
änderunasanträae Keinath abgelehnt , darunter der Antrag ,
zu dem Ausschußvorschlag , daß eine Gesundung der Wirtschaft nur
durch eine Ausgleichung der Warenpreise an die Kaufkrast erreicht
werden kann , hinzuzufügen : „ und durch zielbewußte Förderung
des Exports und durch Beseitigung der Exporthindernisse unter
voller Wahrung der heimischen Wirtschaft . "

Zu dem Ausschußvorschlag : . . Ein durchgreifender Preisabbau
kann nur durch eine nach den Gesichtspunkten höchster Wirtschaft -
lichkeit zu regelnde Mehrproduttion , insbesondere auch in der
Landwirtschaft erfolgen " , beantragt Abg . Keinath die Strei -
chuna der Worte „ insbesondere auch in der Landwirtschaft " . Abg .
Rösicke erklärt es für unmöglich , hier die Landwirtschaft beson -
ders ohne jede Motivierung hervorzuheben , da die Mehrproduktion
der Landwirtschaft von vielen Faktoren , wie billigen Dünge -
mittein usw . abhänge . Der Antrag auf Streichung wird abgelehnt /

Die allgemeinen Vorschläge des Ilnterausichusies werden dem -
nach mit den vereinbarten Äbänderuimen , aber unter Ablehnung
sämtlicher von Unternehinerjeite gestellten Anträge angenommene

Die vom Unterausschuß für den Fall von Betriebsstillegungen
vorgeschlagenen Maßregeln werden gleichfalls unter Ablehnung
von Äbänderungsanträgen der Unternehmerseite angenommen .
Die llnternehmervertreter erklärten sich dabei besonders dagegen . .
daß die Grenze von 20 Wochen für die Dauer von Erwerbslosen -
Unterstützung grundsätzlich de,eitigt werde . Ein dagegen gerichteter
Antrag K e » n a t h wird abgelehnt . Abg . B a l t r u s ch ( Arbeiter - !

Vertreter ) beantragt einen Zusatz , wonach das Kohlenabkomme «
von Spaa eine Umstellung der deutschen Industrie dahin bedinge ,
daß Luxuswaren nicht mehr für das Inland , sondern nur noch für
den Export hergestellt werden . Kraemer warnt dringend vor
der Annahme dieses Antrages , der die Arbeiterschaft der Luxus -

industrie nur schädigen könne . Nur ein ganz geringer Teil des

Kohlenverbrauchs entfalle auf die Luxusindustrie . Abg . Wissel l

erwidert darauf , daß der Kohlenbedars beschränkt werden MJe
und daß darunter in erster Linie der Luxusbedarf leiden müpe .'

ch wird mit Ersetzung de « Wortes . Luxus -Der Antrag B a l t r u
waren " durch „ wirtscha
für einzelne Gewerbe

tlich unwichtige ' Karen " aügenomm ' en . " Die

.- - - - -� >chon geplanten Maßnahmen ( Gemeinwirt -
fchastliche Regelung der Holzwirtschaft . Prüfung der Durchführ -
barkeit eines Häutemonopols , anderenfalls Ueberwachung der

Häuteauktionen . Zusammenschluß von Erwerbslosen zu gemein- �
nütztgen Arbeitskreise «, Wiederaufbau der Handelsflotte usw . )
werden in der Fassung des Unterausschusses angenommen .

Mitte September gedenkt der wirtschaftspolitische Ausschuß den !

Bericht der Sozialisicrunaskommission in Beratung zu nehmen . �

Schluß gegen 11 yt Uhr .

Brasilianische Liebesgabe » . Wie d « Korrespondent d « „ Tele -

graphen - Union " erfährt , ist aus Brasilien ein großer Dampfer
mit Lebensmitteln auf dem Wege nach Europa . Die

Liebesgaben find hauptsächlich für Wien und Berlin bestimmt .
Es handelt sich hier offenbar um Liebesgaben , die von den großen

deutschen Kolonien in Brasilien gesammelt worden find .

gingen nach Hause , um das Mittagsmahl einzunehmen . Fiir
diesen Tag hatten sie gratis ein « doppelt « Nahrungsmtttrlration
vom Staate empfangen . Wer kein eigene » Heim hatte , kounte in
deu städtischen Spetseaustalten ohne Bezahlung — natürlich unter
Vorzeigung ein « Bescheinigung , daß « au diesem Tage gearbeitet
hatte — leidlich gut essen .

Räch dem Mittagessen , gegen KK Uhr , begann der Festzug . Bon
den kleinsten Kindern , die kaum lausen konnten , bis zu den
ältesten Ereisen , die ganze Einwohn «schast bewegt « sich durch die
Straßen zu den Plätzen , wo überall Meetings stattfanden .

Nach den Versammlungen fanden tu allen Gärten für die klei -
neu Kind « Spiele » nd Belustigungen statt , während die gröh « enKind « mit den staatlichen Flutzdampsern Ausflüge machten . Für
Erwachsene , auch für Kriegsgefangene , sorgten Theater , Konz « te ,Zirkus , Kinos ( alle Beranstaltungen ohne Eintrittsgeld ) fürUnterhaltung und Zerstreuung .

Erst am späten Abend kamen die Kind « von den Dampfer -fahrten zurück . Von groß « Ferne hörte man den Gesang vonunzähligen Kindersttmmeu , und langsam legten die Fahrzeug «am Hafen an . ,
Ein leiser Wind spielte um die roten Fahnen an den geschmück -ten Schifssmaste «. Di « Kinder stiegen aus , wuchtig sangen sie dieInternationale .
Noch lange erschollen in die dunkle Friihlingsnacht au « jungenMenschenkehlen jubelnde Freiheitslieder .
So « lebte ich den Weltfeieriag d « Arbeit unter der Sowjet -Herrschaft .

Wir kämpfe « weiter !
Es war Winter : in furchtbarer Kälte zogen sich die verwahr -

losten Heere Koltschaks in wilder Flucht zurück , hinter sich alle
Magazine und wichtigen Bahnpunkte zerstörend . Die rote Armee
folgte ihnen auf dem Fuße , und in Mittelstbirien wurde dann
Koltschak und seine Armee völlig vernichtet .

Wir sahen die roten Truppen ( also die Bolschewisten ) an -
kommen , und schon am nächsten Tag « konnten wir die erste Maß -
nähme dieser neuen Regierung wahrnehmen . Ein Kommissar
lVorsitzender der politischen Organisation ) kam ins Lager , ver -
lamme lte alle Kriegsgesangenen und erklärte , daß es von diesem
Moment an keine Kriegsgefangenen gibt , upd daß alle im Lager
un ' eraebrachten früheren Soldaten fremder Staaten nunmehr als
fre e Ausländ « m freien Rußland gelten . Gleichzeitig wurden
wir zu ?n° m Konzertmeeting für den nächsten Abend nach dem

ATWoi « -
Berjammlunssleiter ewssneU mtt einige « wenigen Be¬

grüßungsworten an die Erschienenen die ' Vetsamnilung und for -
dert « st « auf , sich von den Plätzen zu erheben . In diesem Augen -
blick setzte dt « Musik ein , und die tosenden Klänge d « „ Znter -
nationale " durchbrausten de « Raum , und viele zielbewußte Ar -
deit « sangen den Text dazu .

Alsdann bettat d « Vorsitzende des republikanischen Ortsaus -
schusses das Podium und sprach einige einleitende Worte . Bevor
er ab « auf sein eigentliches Thema überging , gedachte er der
vielen Opfer , der Tausenden von Menschen , die für die Freiheit
Rußlands , wie überhaupt für die Freiheit der Menschen gefallen
sind . Besonders aber gedachtt er zweier Personen , die in dem
Land « ihrer aufopfernden , selbstlosen Tätigkeit unt « den Augen
d « Machthaber , die ihre ftüheren Parteigenossen waren , hin -
gemordet und von ihnen noch über das Grab hinaus geschmäht
wurden : Das fteie Rußland aber wird diese beiden Vorkämpfer
immer ehren : Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg
wird kein freiheitlicher Russe vergessen .

Bei diesen Worten sprang der Redner vom Podium , der Saal
wurde finster , die Bühne war in Halbdunkel gehüllt , alle An -

wesenden waren anfgestanden , die Musik spielte einen ergreifen -
den Trauermarsch . Und als die letzten Klänge dieser Trauer -

weisen zu unseren Ohren gedrungen waren , da wurde es wieder

hell im Saale , der Redner sprang wieder aufs Podium , und schrie
die Worte : „ Wir kämpfen weiter ! "

Die Musik spielte sofort , während noch alle Personen standen ,
wieder die „Internatioiuiie ".

Ich habe häufig Versammlungen besucht , ich sah häufig , daß
junge und alte Leute mit Ehrfurcht die Bilder der jetzigen rus -
fischen Staatsmänner grüßten , ich sah junge Mädchen die Bilder
Karl Liebknechts und Rosa Luxemburgs , die an jedem Bahnhofe ,
an jedem Agitationspunkte , in jedem Kontor hängen , betrün -

zen , ich sah , wie Mädchen und Frauen , »ich Jünglinge und Greise
diese Bilder küßten . -

Abtransport nach der Heimat .
Mit einem gut eingerichteten Canitätszuge , der uns von der

Sowjetregierung gestellt war , und unter Begleitung eines Ver -

treters des Petersburger Arbeit « - und Soldatenrates , konnten

wir von Petersburg nach Narwa ( Estland ) fahren . In Narwa

bestiegen wir das Schiff und fuhren üb « Swinemünde nach
Stettin .

Die Seereffe dauerte uns zn lang «, dle Sehnsucht nach dem

Vaterlande , die Sehnsucht nach den Angehörigen peinigte zu stark
und hieß un » die Minuten als Stunden erscheinen .

Aber wie wurden wir ernüchtert , wir , die wir ein „fteies ", in

ein « Revolution „ befreites " Vaterland erwarteten , als wir bei

unserem Empfang in Stettin nur Offiziere der Reichswehr , ein

großes Aufgebot von Sicherheitswehr , und zum ersten Mal « die

deutschen Stahlhelme erblickten . Von Zivilbehörden sah man

keine Person .
Wir haben nicht genug in den vielen Iahren gelitten , wir

müssen noch bei unserer Ankunft in Deutschland gequält werden .

wir müssen uns den schlimmsten Militarismus durch iiberpatriotische

Reden ( dieselbe Art wie vor dem Kriege , nur ohne Kaiserhochj
gefallen lassen , wtt müsse » uns Kriegsmärsche ohne Aufhören an -

hören .
Einige Tage mußten wir in Krekow verweilen : an diese Tage

werde ich denken .

Hier besaßen Offiziere ganz öffentlich den Mut , gegen Juden

( obwohl sich unter den Heimkehrenden auch einige befanden ) in

der fürchterlichsten Weise zu hetzen . Ein anderer Offizier , der

sehr jung war und wohl auf andere Art und Weise noch nie

einen Pfennig verdient hatte , war so liebenswürdig , den Ange -

kommen « » stundenlang die Bedeutung des Hakenkreuzes zu er -

klären und für diesen Bund Mitglieder zu sammeln . Und wied «

ein anderer Offizier machte direkte Propaganda gegen die jetzige

Staatsform und für Zuriickberufung des früheren Kaisers .

Was den angekommen « » Kriegsgesangenen an Gebührnissen

und Liebesgaben gegeben wird , ist bekannt . Es reicht bei der

jetzigen Teuerung noch nicht mal zur Anschaffung der wichtigsten

Gebrauchsgegenstände , viel wenig « » um Leben , auch nur für

vier Wochen . � .
Also fand ich di « Heimat wieder : Stahlhelme , Haken -

kreuz , Reaktion . Antisemitismus . Wo aber ist die

Freiheit , wo sind die Erfolge der Revolution / H. R.

„ Zigeunerliede " in der Volksbühne . Die Sommerdirektion der

Volksbühne war künstlerisch nicht gut beraten , als sie Lehars -

. . Zigeunerliebc " auf den Spielplan setzte , obschon es auch ihr an

Zugkraft nicht fehlen wird . Dabei machte Kienzls „Kuhreigen " �

noch immer volle Häuser , und wenn es nun schon eine Operette

sein sollte , dann gibt es selbst von Lehar weit bessere als diese üble

Mischung von süßem Kitsch und schmachtendem Pathos : Halb Op « .

halb Operette , und im ganzen ein musikalischer Delbrück . Man

sollte solche Geschmacksverwüstungen bekämpfen statt sie zu pflegen .
Aber man muß sown sagen , daß die Aufführung mit dem

Blüthnerorchester ( Dirigent Felix Günther ) und gesang -

lich so hervorragende Leistungen , wie sie in erster Reihe der glän -

Zend disponierte Dresdener Tenor Richard Tauber und

Margarete Schlemüller boten , eine respektable Höhe erreicht . ,
Mit ihr stieg der Beifall und erzwang stürmisch Wtederholungeus
der Echlagnummern , besonders im zweUen Akt .

"
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An die Besucher der Lokale von Potsdam
und Amgegend

Nachstehende Lokale sind für die Organisation gesperrt :
Kaffee Sanssouci , Jnhoöer Schwarze ,
Kaffee Bismarck , Inhaber Vogel ,
Elyfium . Am Bornstedter Feld ,
Schützenhaus , Inhaber Schulz .

Die Inhaber obiger Betriebe wollen ihre Kellner noch weiter durch
das Publikum bezahlen lassen und erheben zu diesem Zweck die
10 Prozent nach wie vor . Wir evsuchen , die Beahlung der 10
Prozenf strikte zu verweigern .

Die in diesen Betrieben arbeitenden Kellner find Streikbrecher
und werden von uns als Mitglieder nicht anerkannt .

Eanz besonders der Inhaber des Kaffee Sanssouci , Herr
Schwarze , erllärte am letzten Sonntage dem Publikum in seinem
Lokale , daß er darauf verzichtet , linksstehende Käste zu bewirten :
bei ihm hatten nur rechtsstehende Kreise Anspruch , bedient zu
werden .

Wir erwarten , daß die Arbeiterschaft diesem Wunsche des Herrn
Schwarze Rechnung trägt .

In nachstehenden Vetrielren ist die feste Entlohnung eingeführt :
» Zum alten Fritz " , Potsdam , Zimmcrstrajjc 10,

( Inhaber Rhinorv ) ,
„ Bürgerhof Alt - Glienicke " Inhaber Schmidt .

Verband der Gastwirtsgehilfen .

Zum Streik der Kinomusiker machen wir darauf aufmerksam daß
die in unserer heutigen Morgen « ! mm ern genannten Kinos „ Exzel -
sior " usw . sich in Neukölln befinden .

Klorheit !
Uns geht von den Unterzeichneten folgende Zuschrift mit der

Bitte um Veröffentlichung zu :
Wir , der Betriebsrat der Kohlenversorgung des Magistrats ,

wir klopfen mit Fäusten und Flitzen gegen die uns verschlossenen
Tore der Kohlendeputation und rufen den Bürgern Berlins ein
lautes „ Helft uns " zu. Warum rufen und pochen wir und warum
gehen wir in die Oeffentlichkeii . ? Wir haben im vergangenen
Jahr wie kein anderer die Kohlennot kennen gelernt . Wir haben
die Bürger Verlins tagtäglich zu Tausenden im schlechtesten Wetter
nach Kohlenkarten anstehen sehen , wir sahen fie tagtäglich vergebe
lich zum Kohlenhändler lausen . Zu uns kamen Verbraucher und
Händler mit ihren Beschwerden und die waren beiderseits nur zu
derechtigt . Durch das Zeiammenarbeiten der verschiedenen Zweige
unserer Dienststelle kennen wir die Entstehung der Fehler . Aus
unserem Erkennen und Wissen heraus baten wir , zu den Verhand -
lungen der Kohlendeputation zugelafien zu werden , doch aus prin -
zipiellen Bedenken heraus verschloß man sich unserer Bitte . In
einer ausführlichen Denkschrift legten wir fest , was und wie zu
ändern sei — das war im März . Im Mai erweiterten wir die
ersten Ausführungen und die Kohlendeputation — schweigt . Auf
uns aber , die wir verantwortlich fein sollten , fallen zuerst die

Schmähungen der Verbraucher . Wir lehnen jede Verantwortung
ab ; solange uns nicht die uns nach unserer Meinung zustehenden
Rechte der Mitberatung auch zugebilligt werden . Wir wissen, daß
wir der Anarchie zutreiben , wenn die Brennstoffnot nicht sofort
qeregelt wird . Wir und die Verbraucher , zu denen wir ja auch ge -
hören , wollen wijsen , wie diese nach unserer Meinung wichtigste
wirtschaftliche Frage von der Kohlendeputation geregelt worden
ist . Wir wollen - wissen , wo die Kohlen geblieben find , die der
Stadt zustanden und die fie nicht bekommen hat . Der vergangene
Winter war ausnahmsweise milde , wir müssen aber mit einem

str - ' ngen Winter rechnen und uns dementsprechend vorsehen .
Fabriken über Fabriken werden geschlossen werden , die Arbeits -

losigkeit wird weiter zunehmen . Sollen wir bei der zunehmenden
Lebensmittelteuerung noch frieren , oder ist Sorge getragen , daß
wir wenigstens zu erschwinglichen Preisen eine warme Stube haben
werden ? Dag die Kohle nicht ausreicht , steht fest . Sind nun

wenigstens die nötigen und greifbaren Ersatz - Brennstoffe in aus¬
reichender Menge und zu welchen Preisen vom Magistrat beschafft
worden ? Wir wollen aber kei ne beruhigende Phrase , sondern
feste kontrollierbare Mengen und Preise wissen . Das müssen
wir als Verteiler wissen , und das mutz jede Haushaltung wissen .
Können wir im Haushali noch sparen zum Nutzen der Industrie
und was hat darin die Deputation getan ?

Wie ist die Belieferung der Krankenhäuser sichergestellt ? Können
wir unsere öffentlichen Badeanstalten im Winter der Bevölkerung
zur Verfügung stellen ? Aus hygienischen Gründen ist das drin -
gend notwendig , der ärmeren Bevölkerung gegenüber ist es ein
Muh . Die Beantwortung all dieser Fragen in breitester Oeffent -
lichkeit tut not . Wird die richtige Lösung nicht gesunden , d. h. .
können im - kommenden Winter die notwendigen Heizstoffe Kohlen ,
Koks , Holz und Torf nicht in genügender Menge und Güte zu
Preisen , die dem Verdienst auch der Aermsten entsprechen , zur
Verfügung gestellt werden , dann werden die Stapelplätze geplün -
dert . Solche Plünderung wäre dann zu verstehen , und wenn stch
der Magistrat mit Maschinengewehren oder ähnlichen Einrichtun -
gen wehren wollte , so wäre dies ein ungeheures Verbrechen an
der ihm anvertrauten werktätigen Bevölkerung .

Wir und jeder mutz sagen dürfen , was er für das Wohl des
Staates für das Richtige hält , sofern es Sinn hat .

An Euch , ihr werktätig schaffenden Kopf - und Handarbeiter
wenden wir uns in zwölfter Stunde , helft uns in allem , was wir
in Eurem Interesse unternehmen .
Der Eesamtbetriebsrat Betriebsrat
des Magistrats Berlin . der Deputation für die Kohlenversorgung .

Die neuen Hvchftpr�se für lebendes Schlachtvieh
und die FleischPreise

Mit dem 11 . August traten neue Höchstpreise für Rinder . Kälber ,
Schweine und Schafe in Kraft . Diese sind für Schlachtrinder um
40 vis 00 M. pro Zentner Lebendgewicht niedriger als die bis zum
11. August gültigen Preise . Die Kälberpreise sind um 100 M. pro
Zentner , die für Schafe um rund 20 M. herabgesetzt , während die
Lebendgcwichtpreise für Schweine die alten geblieben sind .

Mit dem Abbau der Preise , von dem so viel geredet wird , ist also
h- er ein kleiner Anfang gemacht worden .

Es mutz aber Aufgabe der Gemeinden , genauer der Preisprü -
fungsstellen fein , dafür zu sorgen , datz die Preisherabsetzung auch im
Kleinhandel zu verspüren ist . Die bisher geltenden Kleinhandels -
Höchstpreise für Fleisch waren durchweg zu hoch . Es mutz deshalb
auf Grund der neuen Höchstpreise für Schlachtvieh eine erneute
Preiskalkulation stattfinden . Dabei darf sich keine Behörde damit
begnügen , die Fleischprci ' e nur um den prozentualen Satz zu er -
mätzigen , sondern mutz aufs Reue die Preisbildung prüfen .

Die Höchstpreise für Schlachtrinder zerfallen in vier Klassen ; sie
betragen 180 M. , 240 M. , 300 M. und 340 M. pro Zentner Lebend -
gewicht . Welcher Preis ergibt sich für das Fleisch ? Berechnen wir
die Erfassungs - und Transportspesen pro Zentner Lebendgewicht
mit 36 M. , so ergeben sich für die Kommunen , die das Vieh von
den Viehhandelsverbünden oder den Bichoerwertungsgenossenschaf -
ten abzunehmen haben , folgende Preise :

1. für gering genährte Rinder 216 M. , 2. für angefleischte Rinder
276 M. , 3. für fleischige Rinder 336 M. , für vollfleischige 376 M.

Die Unkosten der Kommunen für Verwaltnngsarbeilen , für
Schlachten , Verteilen an die Ladcnfleischcr , für Schwund - und Hau -
verlust . für die Verdienstspanne , Verluste usw . werden mehr als
reichlich durch den Erlös der Häute ( Durchschnittspreis 9— 10 M.
pro Piund , also 250 —400 M. pro Haut ) und der zu Wurst ver -
arbeitenden Innereien gedeckt .

Run ergibt die niedrigste Klasse eine Schlachtausbeute von 35
bis 40 Prozent ; das ergibt einen Fleischprcis von 216 : 35 — 6,17
Mark pro Pfund . Die nächste Klosse ergibt 4V bis 45 Prozent , also
276 : 40 — 6,90 M. , die dritte Klasse ergibt 45 bis 50 Prozent
Schlachtgewicht , der Preis stellt stch deshalb 336 : 45 — 7,47 M. ,
und die beste Klasse ergibt 50 bis 55 Prozent Schlachtgewicht , was
einen Fleischpreis von 376 : 50 — 7,52 M. bedeutet . Das ergibt
einen Durchschnittspreis von 7 M. pro Pfund Rindfleisch .
Dabei sind die Unkosten für die verschiedenen Behörden reichlich hoch
bemessen . Den Fleischern kann bei dieser Preisbildung sogar eine
Verdienstspanne von 20 Pfg . pro Pfund für die Beschäftigung von
Gesellen bewilligt werden . Der Preis für Schaffleisch und für
Kalbfleisch braucht ebenfalls nicht höher fein , wie 7 M. pro Pfund .

Für Schweine ergibt sich folgende Rechnung :
Lebendgewichtpreis pro Zentner . . 350 M.
' . lnlosten 10 Prozent

. . . . . . .

35 M.

1 Zentner kostet . . . . . . . .385 M. ,

zu diesem Preis mutz die Kommune die Schweine erhalten . Ein
Zentner Lebendgewicht gibt aber mindestens 75 Pfund Schlacht -
gewicht . Nach Austrocknen , Hau - und Schwundverlust kommen noch
70 Pfund zum Verkauf und zwar das Pfund mit 6,50 M. , das
ergibt also 450 M. , dabei sind als Unkosten eingerechnet :

Verdienstspanne für den Meister 70X50 = . . . 35, — M.
Verdienstspanne für Gesellen , falls solche beschäftigt

werden , 70X20 —

. . . . . . . . . . .

14, — M.
Umsatzsteuer von 1 % Prozent von 450 M. — . . 6,75 M.

ein .

Autzerdem hat sie die Innereien , wie Zunge , Herz . Lunge , Leber .
Därme , Fett und Blut , aus deren Berwertung die Unkosten für
Schlachten , Schlachthausaebühren und Verwaltungskosten zu bc -
streiten sind . Die Fleischprcise mützten demzufolge betragen : für
1 Pfund Rindfleisch 7 M. . für 1 Pfund Kalbfleisch 7 M. . für
1 Pfund Hammelfleisch 7 M. . für 1 Pfund Schweinefleisch 6,50 M.

Dagegen vergleiche man die gegenwärtigen Fleischpreise , die sich
fast durchweg zwischen 10 bis 12 M. pro Pfund bewegen .

Die Zwangswirtschaft darf nicht zur Verteuerung der Produkte
führen , sonst wirkt sie schädlich und mutz beseitigt werden .

Im Jahre 1913 war der Kleinverkaufspreis für Rindfleisch in
Verlin gleich dem Preis für das Schlachtgewicht der Rinder . Im
Oktober 1918 betrug die Spannung aber schon 1,44 M. pro Kilo -
gramm und 1920 bereits 5 —6 M.

Gegen diese Bcwucherung unter dem Schutze der Behörden haben
stch die Konsumenten mit allen Mitteln zur Wehr zu setzen .

Summa 55,75 M.

Die Kommune hat 385 M. ausgegeben und nimmt 450, — M.
— 55,75 M.

894,25 M.

peffeninch « Strsnuimlung , Dienstag 7 Uhr , in der Brauerei
Komgstadt . Referent : Een . Stein : „ Die europäische
Lage und das deutsche Proletaria t . "

Lubwig Moller f . Einer der ältesten und rührigsten Partei -
genossen ging mit L. Woller dahin . Wer kannte den alten Ludwig
(sil 6. Kreis mcht ? Noch bis in den letzten Tagen war er zum
39. %1�en*> erschienen . Während des Krieges hatte er oft als
70iahrigec seme Handzettel verteilt . Aber nicht nur in der Partei ,
der er ein halbes Metischenalter angehörte , sondern auch in der
Gowerkschast war er tatig , war Wollcr doch der Mitbegründer des
Buchblnderverbandes . Die Parteigenossen werden sein Andenken
in Ehren halten und seinem Vorbild nachiifern .

Das Umfatzsteneramt Berlin wird in der kommenden Woche
vom Montag , den 16 bis Donnerstag , den 18. August , für den
Verkehr mit dem Puvlikum geschlossen , da ein Teil des Amtes
nach den neu eingerichteten Gebäude in der Iostysttatze , unmittcl -
bar an der Reuen Konigstratzc . verlegt wird . Es ist dafür Sorge
getragen worden , datz den Steuerpslichtiaen Rechtsnachteile wegen
Nichterscheinens auf die Vorladung usw . des Amtes aus der
Schliessung nicht erwachsen . Vom 20. d. M. ab werden alle Um -

K3H

- - - - - -

satzsteuerpfllchtlgen , deren Name oder Firma mit dem Buchstabe «
A — Pon beginnen , in dem Amtsgebäudc in der Iostysttatze abge -
fertigt , während Steuerpflichtige mit den Anfangsbuchstaden Pon
bis Z nach wie vor im Lehrervereinshause am Alexanderplatz zur
Abfertigung gelangen . Die vorstehende Einteilung betrifft aber
lediglich die der allgemeinen Umsatzsteuer der Hersteller - und der
Kleinhandelssteuer unterliegenden Steuerpflichtigen . Im Lehrer «
vereinshause werden serner ohne Nückstcht auf den Anfangsbuch «
staben des Pflichtigen bearbeitet : Vergütungs - und Erstattungs -
antrage nach KZ 4, 20 und 21 des Umfatzsteuergesetzes ; Versteige -
rungsjachen ; die Steuer für das Einüringen und Verbringen in
das In - oder Ausland ; Luxussteuerpflichtige Verkäufe von Pri «
vatperfonen und schließlich die Anzeigen - , Bcherbergungs - , Ver «
wahrungs - , Reittieroermietungs - und Siratzenhändlersteuer .
Schreiben in allen UmsatzsteueranacleIenbeiten sind jedoch nur
an das Umsatzsteueramt Berlin C. 25, Alexander st r. 41, zu
richten .

Oranienburg vor dem finanziellen Zusammenbruch . Nicht nur
die Vororte Erotz - Berlins haben alle Mühe , ihre Einnahmen mit
den Ausgaben in Einklang zu bringen , sondern noch schlechter geht
es den weiter ab gelegenen kleineren Gemeinden . Oranienburg
z. V. hat soeben den neuen Etat festgestellt , aus dem hervorgeht ,
datz 69 700 Mark von den ordentlichen Ausgaben im nächsten Jahr «
nicht zu decken sind . Auch für die erhöhten Gehälter , deren Bc -
Zahlung eine Summe von 760 000 Mar ! ausmacht , ist noch kein «
Deckung vorhanden . Der Stadtkämmerer Zeisiger entwarf in der
letzten Sitzung der dortigen Stadtverordneten ein Bild über di «
fiilanzielle Lage der Gemeinde , das außerordentlich trübe ausfiel .
Die größten Diehrausgaben würden durch die persönlichen Zu «
geständnisse an die Beamten und Angestellten , wie sie durch die Be «
soldungsordnung festgesetzt wurden , entstehen . Die Verantwortung
für diesen gegenwärtigen sehr beängstigenden Zustand könne aber
nicht die Stadtverwaltung übernehmen , sondern diese Verantwor «
tung habe der Staat zu tragen , der die Durchführung der Be «
soldungsordnung angeordnet habe . Die Gasanitschulden der Stadt
betrügen 4 425 000 Mark , denen nur ein Barvcrmögen von 740 000
Aiark gegenüberstehe . Wenn man die städtischen Gebäude und
Grundstücke noch als Kapital hinzurechne , so würde immer noch
eine Ueberschuld von einer Million Mark verbleiben .

Zwangsweise Bezahlung des katholischen Unterrichts . Zwischen
der Gemeinde Obcrschöneweide und der Regierung war es zu einen
Konflikt wegen der Bezahlung des katholischen Unterrichts in den
dortigen Gemeindeschulen gekommen . Die Mehrheit der Gemeinde «
Vertretung lehnte seinerzeit die Bezahlung der Kosten , die durch
die Erteilung katholischen Unterrichts an Schulkinder entstanden ,
ab . Die Regierung vertrat demgegenüber den Standpunkt , datz dt «
Gemeinde nicht nur die Kosten für den evangelischen , sondern auch
die für den katholischen Religionsunterricht tragen müpe . Sie hat
auch auf eine zweite Ablehnung der Kostenübernahme durch die Ge «
meinde dem Gemeindevorsteher mitgeteilt , datz die Religions «
unterrichtskostcn zwangsweise erhoben werden würden , wenn die

Gemeindevertretung sie nicht nach nachträglich bewilligt . Die Ge «

mcindevertrctung will es auf diese zwangsweise Etatisterung an «
kommen lassen .

Die Bolkssürsorge , gewerkschaftlich-genossenschaftliche Ver «

sscherungsaktiengesellschaft , teilt folgendes mit : Es bestehen bei

vielen Versicherten Zweifel darüber , ob bei der Auszahlung der

Versicherungssumme 10 Prozent Kapiialerttagssteuer in Abzug
kommen . Auf Grund der bestehenden Gesetzgebung ist dies « cht
der Fall . Bei den Summen , die von der Volksfürsorge infolge
eines Versicherungsfalles zur Auszahlung gelangen , erfolgen
keinerlei Steuerabzüge .

Eine Oberspreewaldfahrt für Kriegsbeschädigte und deren An «

gehörige , nur Kahnfahrt , keine Fußwanderung , wird für Mitte

oeptember geplant . Der Arbeitcrwanderbund „ Naturfreunde
will , mehrfachen Anregungen folgend , auch diesen bemitleidens «
werten Proletariern die Möglichkeit bieten , die Eigenarten und

Schönheiten des Spreewaldes kennen zu lernen . Um eine vor «

läufige Uebersicht über die eventuelle Beteiligung zu ermöglichen , ,
werden die an dieser Gesellschaftsfahrt Interessierten gebeten , ihr «
Adresse unverbindlich an die Geschäftsstelle des Bundes , F. Kruse ,
Berlin SO 26, Mariannenstr . 11. mitzuteilen .

Wiederausnahmc der Quäkerspeisung . Die mit so gutem Erfolg «
durchgeführte Speisung unterernährter Berliner Kinder dura , die

Organisationen der amerikanischen Quäker soll nach einer Mit «

teiiung des Berliner Jugendamtes demnächst wieder aufgenommen
werden . Die beabsichtigte Weiterführung geschieht in drei Ab -

teilungen , sie erstteckt sich auf die Zeit vom 1. September bis zum
30 . Noocinder , vom 1. Dezember bis zum 28. Februar und vom
1. März bis zum 31 . Mai . Nach Ablauf eines Vierteljahres ttitt

ein Wechsel der teilnehmenden Kinder ein .

Voraussichtliches Wetter für Bcrlin und Umgebung am Sonntag
Txocken und überwiegend heiter , am Tage ziemlich warm , bei

mäßigen westlichen Winden .

Aus den Organisattonen
«. Nftrl «. Dkn- t - lg . den 17. August , abend - 7 Uhr. Sitzung der kennnnn - l «

Kammilston b- i SchweNart , Alt « 5a! obstr . 24. ,, , . ,
8. Distel tt . 5. Abteilung , s - nnt - g Ausflug nach Friebrichsfeld «. Linde nxari .

�Ächknb «r5°�ch>cd?Änmlst�n�?��r Dienstag angefetzte Sitzung findet de«
Generaln - Ifammlung wegen nicht ftalt , . � , m —

Banlaw . Dienstag , 7 Uhr. Aula »er !. Deineinbcfchule , lurunowstrahe , Ver «
fainmlun « fSmtlicher Elternbeiräte , Lilbnng ?- , Jugend - und Agiiatwnslominststan .
Vortrag oe» Een . Menz über : Di- ?!atn>endigi- - . t einer entjchiedenen Stellung »
nähme Ott Sazwlisten gegen die Kirche und den Nellgionsunterricht in der Schul».
Eenolstnnen und Genesten stnd eingeladen . .

«ante ». Kommunaler Arbeitcrrat . Montag , abend , 7 Uhr, Sltzung be«

�T?eptow. «aamfchülcnw«g. Seut « abend auhererden tllche wichtig « F- nMeiSr »
sttzung in Baumichulenweg , Baumichnlenstr . «. Daran haben unter allen Um-
standen sämtliche Obleute - der Vertreter d- r Obleute «eiljunebmen .

Ci' gii ig Margen . Sonntag , »arm . von 10 —>412 Uhr. erster �ugendweihemeter -
richt im' Jugendheim , Jever - Est- Kniephog raste, llnt - rricht - lcis - rini Eenosst »
Frau Dr. Krisch«. E« wird um günliliche - Erscheinen der Kinder gebeten .

Verantwortlich kiir di - Redaktion : Emil biadold , Beriin . Verantwertltch
für den Inseratenteil : Lndwlg « - merin - i , ,�7. . .
genestenschast »Ftechtir e. S. m. b. h. . Ve . lm - Drust der Freiheit -Dru- ker««

Brelte Straf, « 8-S.

ii 7- 7". 1 _ _ _ _ j ; � uay- iu - ifj0i nw . . . . .- « | „| mnr" : ijn: 7 .".T". ' . R e . Vä �V j

Runahinc t « oOeit Spedition «, de » «Der»
lagee . — 01cfchtz «! . -stelle : Berlin ff 2,

Breite S trübe 8»» Kleine Anzeigen
* iw «»»«rschviftn - vpv » 2 —
«riterr Atvrt ' �

- - - -

Stevengefuche

jede »
weife « Wart im Text l . SC Ai . netto ;
�fevcnscfnchei Uelierl - tirift »»- ' -

- - -

i »d»» «eifere TO ort im Text
orti . Boan . ,■ ' SN.
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Verkäuse

prima Ve?»
ordeitung 225 . —Strüby , Anröf *
leberistr . 3 (�riedrichshqin ) .

GHnicgtuuiaoanzna billig
zu verkaufen beiJain . Pankorn ,
Florastr . 091. _

S?SH,NQschlne gut versenk »
bare Singer billig . Waldemar - »
strafte 26 IV. Günther . _

Genossen ! Anzüge , eben¬
bürtig jeder Maßarbeit , in Blau -
Kammgarn , Twill sowie Cuta¬
way, gestreifte Hosen , Paletots ,
finden Si ? nur bei Burgherr ,
Britzer Straße 20, vorn II.
50 billiger wie im Laden .

iSardin envert » Deutsch,
Landsberger Straße 13.

. flrrcMAfUdrfr , Alaskafüchse
und alle anderen Pelzarte ?!»
enorm billige Sommerpreise . Ta -
schcnuhrcn , Brillanten , Schmuck -
fachen. Silberwaren . Linien -
ftr. 203*4 , Ecke Aosenthaler Str . ,
» Treppe .

Vornehme Jackett - , Smo -
King- , Frackcnzüge , Sommer -
paletotc - , Gummimantel , Hofen
kaufen Sie am billigsten im Leih-
hau * Rosenberg , Rosenthaler
Straße 14«

Ktichen , moderne , mit und
ohne Anrichte , lackiert , lasier«,
«oh, jetzt von 4 « M. ab. Riesen -
auowahl . Küchcnmöbelfadrik

Hingerichtet ! sindbieAugen
auf die billigen Gardinenpreise ,
Fenster 22 Martzpetoreoverliaus ,
TLllbettdecken . ÄNtbeiügeltvDI .
Admiralstr . 4, 1 Treppe .

SUaolmflichsr , fOO, Streu, .
(flchfe, Silberfüchse . Zobelskchfe ,
iZlauftichse sowie all - anderen
Pelzwareu über die Hiiisie hrrab .
oefetzt. Treifelbnum . fetzl Rollen -
doriplnt ! , Ciugcng W- atzensN . lt
eine Treppe ,

Wdelterl «ei Eh- rasch .
Luitpoldstraße 8, vorn l, - nahe
Nollendorfplatz , findet manerst -
klafsta - IakettamugevonstvvM .
an. Weitester Weg lohnend .

©eüeoeftonS - P«,
iüge , Smokingans ' tge , Cutaway .
- nzüge , Iaclieuanzuge , Pale .
tolu nur aus besten Friedens .
sioffen, - Matzv- rarb - inmg, teil .
weise fast neu, slir jede Figur
vorrätig , verstaust rr . sslnupel ,
Skalitzer Sirahe 123, NaheSiutt .
buser Tor . «0-sellsch - st - -nzage
auch leihweise .

ffhais - longnr » 150, - di »
600, —, Met- llbett - n 250, — bis
2000, —, weitze Schlafzimmer
Mcickc , Auguststr . 32t , Ougd .

Himmel , lothringer Straße 22
i -Zchlnliaufer Tor».

ottübei , Sil «viere, Wirb
schatten baust Vogel . Ackerstr, 55

MSbet , ein Fimmermit . Küche
nerstanft Stllbeneath , Elsallee
Str . 73, Ltsl . II it . Sonntag .
vormiitag ft —ll .

Nalirradaniianf , Lirlienstr . 18.
Fvhrradanstanf . Krau »,

®t . Frankfurter Str . 62.
grawwüargijw mw. ' . wiii ! . «ma

Kaufgesuche
timacivun - ' M' ü ' äfmKvi

Boschl . erzen alte , kauft
Fr. Brandt , Falkensteinstraße 18
und Sonnenvurg . ' ? Straße 27.

EnttossnnKSttnzÜge . Ulster,
Stiesel , bochstzah' . end. Wanner .
Dragonerstraße 5. _

_ _

Pinsel , Lehn, Schellack ,
Firnis , Bleiweiß , Wachs . Ter¬
pentin , Bindfaden kmtst Pietzker ,
Berlin O. Holtristroßc 16.

Pfandscheine » Wertsachen ,
kauft mitRücklkaufsrechtSchmkd :
5: Eggers,Schöneberg,Sedanstr . 46

Photoapparate , Prismen -
glas er kaust Haller , NeueKSnig -
strafte 10c. _ _ _ _

FeUe aller ort. Schafwolle '
Ronhaar . Zahle hohe Preise '
Weiftkirch , Bernau er Str , 10.

! Werkzeuge 1
i u . Masch wen |
Spiralbohrer » neue. ka?lst

Boek. Kaiserin - Augusta - Allee 3b,
Gth. lV. Nur Nachmittag von
6 - 8 Uhr.

Spiralbohrer kaufen Merk -
zeughandlungen Lutseuuscr 18.
Lübe6ier Str . 23, Bigaer Str . 3.

Spulendrühts , zweimal Seide ,
0,10 0,12 0,18, kauft Heumüller »
Dresdener Str . 106. Mpl . 13 657

Spiralbohrsr , Schmirgel -
leinen , Feilen , Werkzeuge ,
Schrauben kauft Kothe , Scheins -
berger Sttaße K2.

svM�e . " " " l . " * ™
Schulze ,

wireoanrner Str . 6.
Psalzb . 487ü.

Spiralbohrrr stauti �ss-den
Posten Lange 2ü . 13, Tinaana
Krautstr . , Laden.

Kottzseqrnnben , Feilen ,
Saudpapier , Schmirgelieiuen .
Spiralbohrrr , Zaugrn staust
Rominger , Gr. stzranstfurtrrStr . 92
nur vorn 2 Treppen .

Spiralbohrer . neue, kaust
Müller . Nenkölln , Panniar .
siratze s, Quergeb . >.

Unterricht i!
IMiMUlefiieiWMii'

Spiralbohrer , «tue , jeden
Posten staust Marten , LSw««
strab « 2, v. »I.

Mustoraiilrig «» Tcutsch
sprechen, schreiben lehrt Twvach-
s-n- abends erfahrener Sprach -
lehrer , Amufragen . L- geestart -
497«, ivriefpostaml Detlin .

Zithern irferricht , Mando «
line, oluttarre H- lmrich . Bluiuen -
strotze 73. _ _ __

_ _ _

ffluTfTjche 3 fanden eritUi
billig Wiegand . Alllllerftr . ?b.

Erteile russischen Unterricht
und suche passende Stellung .
Student Krclizburger , N 20,
Schönstedtsttaße 1, Studenten -
Hein».

DauertvllscherepariertBorn ,
Neichrntergn " Straße 7.

Patentburcau
Padifchtr , Äcrtraudtenstrafte 15,
«entnini 7r.0f>.

Hau¬
billige

Bergson ,

Strien hSndler und
sierer für konkurrenzlos
Mandclfcife sucht B
Burgsiraße 29.

rvt '
Atze Weg!
für Angebotl
u . Nachfrage�

find die

Kleine » 7lnzeigen in

derAben ' osFreiheit

» » » » > » » »

sofort gesucht .

NeldvssM vo « U - 12 Ahr viMMgs

Kaufhaus
das Wöstens

da llilta öa Ifa

Berlin W 50,
Taueichienstraße 21 - 24 .
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